




























































































































































































































































































































































































































Verhaftungen vorgenommen und die Verhafteten zum Teil übel mißhandelt. Dies benchten 
übereinstimmend Wallher Vielhauer (Dietrich 1992, S. 541 und der damals auch in Heilbronn 
lebende Hermann Gurr, der nach eigenen Angaben schon Ende Februar verhaftet wurde 
(Interview vom 24.5.19961 sowie Wilhelm 1989, S. 134 -136 

61 vgl. z.B. Süddeutsche Zeitung 12.4.1933 
62 Geheimer Lagebenchi der Württembergischen Politischen Polizei vom 1. Jul i 1933, S. 22/23 

BA I Abt Potsdam, R 13/25734 
63 StA Lu, Bestand EI 902/20, 37/6/6242. Einen weiteren Hinweis gibt ein Schreiben des Würt­

tembergischen Landesknminalpol1zeiamtes vom 27.Februar 1933 von Pol1zeipräs1dendet 
Klaiber unterschrieben. H1er heißt es 
"Etn Oberamt hat beim Landeskriminalpolizeiamt angeregt, dass auf jedem Oberamt bzw 
staatlichen Polizeiamt etne Kartel-nach Gemeinden geordnet- eingerichtet gehört, in welche 
jeweils die genauen Personalien der politisch zweifelhaften Persönlichkeiten -in Frage kom­
men z.Zt. hauptsächlich kommunistische Funktionäre - verzeichnet werden. Ich begrüße diese 
Anregung unter der Voraussetzung der sicheren Verwahrung und vertraulichen Behandlung, 
da eine solche Kartel das Nachschlagen wesentlich erleichtert und ohne grosse Mühe auf 
dem laufenden gehalten werden kann. Falls die Etnrichtung einer derartigen Kartei beabsich­
tigt sein sollte, wäre ich gerne bereit, die hier zur Verwendung gelangenden und für d1esen 
Zweck geeigneten Karteikarten kostenlos zur Verfügung zu stellen (. .)" 
StA Sig, Wü 65/22, Bd. 3, 1128 

64 vgl. z.B. Süddeutsche Zeitung 12.4.1933. 
65 Der Auftrag muß vor dem 15. März gegeben worden sein, weil an d1esem Tag schon verschie­

dene Zeitungen darüber geschneben hatten. Außerdem trifft Polizeioberst Reich schon am 
15. März auf dem Heuberg ein, um den Leiter des Kindererholungsheims mit dem Ansinnen 
ein ,. Kommunistenlager" einzurichten zu konfrontieren . 

66 Werner Groß aus Nürtingen schrieb 1n seinem "Tagebuch Heuberg" ·" Montagabend 
(20.3.1933, d. Verf .l Sachen nchten aha es geht bald ab. ln diesen Tagen die große Frage 
Konzentrationslager Münsingen oder Heuberg."(Schlör 1991, S. 651 
ln Maria Zelzers Publikation "Stuttgart unterm Hakenkreuz", findet sich im Zusammenhang 
mit dem Bericht über den Pressebesuch im Lager Heuberg unter Leitung von Klaiber folgende 
Passage: "Es wurde allgemein festgestell, daß es die Häftlinge nicht schlecht hatten: im 
Gegensatz zum KZ Münsingen (ein solches hat es, d. Verf.) waren h1er massive 'Wohnun­
gen' "(Zelzer 1983, S. 61/62- eine Quelle findet sich in dieser Publikation nicht) 
Im Bal1nger Volksfreund vom 22.3.1933 heißt es : "laut einer Erkundigung bei der Lagerverwal­
tung haben es die Häftlinge im Lager Heuberg nicht schlecht. Im Gegensatz zum Münsinger 
Lager s1nd hier Ja lauter massive Wohnungen".ln der gleichen Zeitung erscheint am 2.6.1933 
der Hinweis auf eme Pfingstamnestie auf dem Heuberg und 1m anderen württembergischen 
Konzentrationslager Münsingen 

67 Nähere Angaben zur Person irn Kapitel 7 
68 KA Schwäb1sch Hall, B 137/1 . D1eses Schreiben des württembergischen lnnenrn in1stenums 

findet sich in den meisten Oberamtsakten aus dem Jahr 1933. Vgl. auch Wilhelrn 1989,S. 87 
Dieser stützt sich auf die Spruchkammerakten von Polizeipräsident Klaiber. Dies ist wohl auch 
der Grund dafür, daß die Angaben in diesem Buch die wohl genauesten (nach den Akten 
selber) sind, d1e ich eingesehen habe. 

69 Nähere Angaben zur Person im Kapitel 7 
70 KA Schwäbisch Hall, B 137/1; Wilhelm 1989, S. 126/1 27 
71 StA S1gmaringen, Ho 199, Bd. 5, Nr. 14 
72 Auch Oberstleutnant Max Kaufmann, am 26.3.1933 als Nachfolger von Pol. Oberst Reich mit 

der Leitung des Konzentrationslagers betraut, vermerkte in einer eidesstattlichen Erklärung 
im Rahmen des Spruchkammerverfahrens Rudolf Klaiber, daß am 20.3.1933 die ersten 
Häftlinge auf dem Heuberg emtrafen (StA Lu, Bestand EI 902/20, 37/6/6242, BI 149) 

73 vgl. Exkurs 1: Vom Kinderheim zum Konzentrationslager. 
74 KA Rems-Murr, Sign. A5, Bü 483 
75 KA Rems-Mur, Sign. A6, Bü 90 
76 Zietiert nach Wilhelm 1989, S.126, sow1e Spruchkammerakte Klaiber, StA Lu., Bestand EI 902/ 

20, 37/6/6242, BI 149. 
77 Die Einteilung in Phasen der Verfolgung erfolgt 1n Anlehnung an Schnabel 1994, S. 65/66 Er 

nirnmt als Datum für den Beginn der zweiten Phase allerdings den 20. Apnl an, als erklärt 
wird, daß das Ziel, die Zerschlagung der Opposition erreicht sei. Ich denke, man sol lte den 
Ze ltpunkt für den Beginn der zweiten Phase etwas früher ansetzen, als mit dem 
Kommandeurswechsel auf dem Heuberg am 11 April die Behandlung der Häftlinge massiv 
verschärft wurde 

78 Nähere Angaben zur Person im Kap1tel 7. 
79 KA Rems- Murr, Sig A6, Bü 90; Schnabel1994, S 65/66 
80 Schätzle 1980, S. 16. 
81 KA Schwäbisch Hall, B 137/1 . 

206 



82 ln den Oberamtsakten der 61 Oberämter fmden sich eine Vielzahl solcher Erfassungsbögen. 
die auch einen Hinweis darauf liefern. wer aus dem betreffenden Oberamt wo und w1e lange 
in Schutzhaft war 

83 Auch die fortlaufenden Listen sind zum Teil in den Oberamtsakten überliefert und geben einen 
guten Uberblick über die Struktur der Häftlinge. Die entsprechenden Schreiben befinden sich 
KA Schwäbisch Hall. B 137/1 

84 KA Schwäbisch Hall, B 137/1, StALu, Fl 20/14, Bü 1740; KA Rems- Murr. Sign A7, Bü 131; 
StA Tübingen, Sign E 104, Fasz.55 

85 Nähere Angaben zur Person im Kapitel 7 
86 HStA Stgt., E 130 b, Bü 1064. 
87 BA Potsdam. R 13, Nr. 26058. 
88 StA Tübingen, A 150. Fasz. 4528 
89 Brief des badischen Innenministeriums an die Bezirksämter Badens, in dem d1esen der Termin 

und d1e Modalitäten der Verschubung mitgeteilt werden. Archiv der VVN Stgt 
90 Vgl. Archiv der VVN Stgt. D 141, D 143, D 144; sowie Ordner Heuberg. 
91 Gehe1mer Lagebericht der Württemberg1schen Politischen Polizei, BA Potsdam. R 13, Nr 

26058 
92 Am 10. Juni wurden die Oberämter ermächtigt, z.B. Schutzhaft wegen Beleidigung des 

Reichskanzlers, wenn die strafrechtlichen Beweise nicht ausreichen, in eigener Regie bis zu 5 
Tagen zu verhängen, dieser Zeitraum wurde am 23. Oktober auf 14 Tage verlängert. KA 
Schwäbisch Hall, B 137/1 

93 HStA Stgt., E 151/03, Bü 26 
94 KA Rems-Murr, A9, Bü 90 sowie DZOK Archiv, Bü 212 
95 Das Oberamt Wangen gab die Anfrage an seine Gemeinden, u.a. an die Gemeinde Wangen 

we1ter 
96 StA Wangen, KL 268, Buttgereit, An I. 41. 
97 KA Schwäbisch Hall, B 137/1 
98 HStA Stgt., E 151/03, Bü 26. 
99 Schreiben des Arbeitshauses Vaihingen vom 12. Oktober 1933. Mit Hinweis auf den fehlen­

den Platz derzeit seien rund 100 Plätze der 170 zur Verfügung stehenden mit Landstreichern 
besetzt. Diese Zahl, so das Arbeitshaus, werde sich auf Grund der in der Zeit vom 18. - 23. 
September stattgefundenen besonderen Aktion gegen das Bette lunwesen noch auf minde­
stens 200 erhöhen. HStA Stgt., E 151/03, Bü 26. 
Schreiben der Stadt Schwäbisch Hall an das Oberamt Schwäbisch Hall, in dem diese auf die 
Vermietung der einen Hälfte der Comburg als Wohnungen und der Nutzung der anderen 
Hälfte als Volkshochschule hinweist und ein Nebeneinander von Schutzhaft und Volkshoch­
schule als für nicht geeignet hält. KA Schwäbisch Hall, B 137/1 

100 Protokoll der Gemeinderatssitzung vom 15. November 1933. GA .Stetten a. k. Markt 
101 Das Datum des Ansinnens läßt darauf schließen, daß es sich bei dieser Anfrage, die nicht 

überliefert ist. nicht um die Verlegung des ganzen Konzentrationslagers gehandelt hat. Hierzu 
ging am 5. August ein Schreiben an alle Oberämter mit der Bitte zu vermelden, ob sich 
gee1gnete Räumlichkeiten für das Nachfolgelager zum Heuberg im Oberamtsbezirk befänden 
Auch waren ab 16. November die Arbeiten am Fort Oberer Kuhberg schon in vollem Gange 
Es könnte s1ch also höchstens um eine zweite Unterbringungsmöglichkeit gehandelt haben, 
um nicht alle Häftlinge vom Heuberg auf den Kuhberg zu verbringen . Akten sind hierzu bisher 
nicht gefunden worden . 

102 Vgl. Rückseite des Schreibens an das Oberamt Ulm. Hier ist als Antwort auf das Ansinnen 
von Mattheis vermerkt: "Die Amtskörperschaft Ulm hat weder Unterkunfts- noch Arbeitsmög­
lichkeiten für Gefangene. Ulm, den 14. August 1933' (DZOK Archiv, Bü.55) 

103 ln einem Geheimen Lagebericht der Württembergischen Politischen Polizei vom 30.12.33 
he1ßt es · .. Insgesamt haben im Schutzhaftlager Heuberg 454 Personen von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch gemacht. Mit Rücksicht auf die, durch das Wahlergebnis zum Ausdruck gebrachte 
innere Umstellung des Großteils der Häftlinge sah sich die Württ. Regierung veranlaßt, 100 
Schutzhäftlinge aus dem Lager Heuberg am Tag nach der Wahl zu entlassen." (Im Besitz des 
Autors. ohne Signatur). Vgl. auch BA Potsdam, R.13, Sign . 25709 . Hier weist Hitler die Gesta­
po an, schon vor dem 12. November zu prüfen. wer aus Anlaß der Volksabstimmung und 
deren wahrscheinlichem Ausgang als Schutzhäftling entlassen werden kann. Insgesamt sollen 
reichsweit mindestens 2000 Häftlinge entlassen werden 

104 EA Freiburg, Nr. 11790. ln diesem Schreiben wird das Erzbischöfliche Ordinariat davon infor­
miert, daß Kaplan Neuhäuser schon das Ordinariat in Rottenburg verständigt hat, damit von 
dort aus die .. Seelsorge" für die Gefangenen weitergeführt werden kann . Kaplan Neuhäuser 
selber wird ab April1934 Militärgeistlicher für die 5 Division und geht auch mit d1eser nach 
Rußland (Interview MutseheHer vom 11.10.19951 

105 Im Bes1tz des Autors, ohne Signatur 
106 Z.B. Julius Schätzlein Schätzle 1980, S. 30. 
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107 Das zw1schen Bad Dürrheim und Donaueschingen gelegene Staatliche Hofgut Ankenbuck 
diente vorher als Arbeitslager für Jugendliche. Von 2. Mai 1933- Februar 1934 wurde es als 
Konzentrat ionslager für badische Häftlinge u.a. den früheren KPD-Landtagsabgeordneten 
Lechleiter aus Mannheim und den ehemaligen SPD-Reichstagsabgeordneten Stephan Meier 
aus Freiburg genutzt. Rund 100 Häftlinge hatten auf dem Hofgut Platz. Die Behandlung wird 
im Vergleich zum Heuberg und Kuhberg als eher human beschrieben. Vgl. Bosch 1983; 
Schätzle 1974. S. 39; Puvogel1995, S. 28. 

108 Ende April 1933 wurde im Schloß Kislau bei dem heutigen Bad Schönborn das erste Konzen­
trationslager Badens eingerichtet. Ähnlich wie Ankenbuck soll es Platz für 100- 150 Häftlinge 
geboten haben. Allerdings wird berichtet, daß es überbelegt gewesen ist. in Kislau war der 
frühere sozialdemokratische Innenminister Badens Remmale inhaftiert . Ludwig Marum. der 
frühere badische Justizminister und Reichstagsabgeordnete. wurde in Kislau am 29. März 
1934 ermordet. Kis lau bestand nach Schätzle bis März 1937. Vgl. Osenfelder 1982, Schätzle 
1974, Puvogel 1995. S. 23; Bachmann 1983 

1 D9 Die Zahl 15 000 wird in fast 1eder Publikation. die auch auf die Zahl der Häftlinge eingeht. 
oftmals ohne Angabe von Quellen, behauptet. Selbst bei Wilhelm 1989. dessen Angaben in 
fast allen anderen Fällen äußerst genau sind. ist von 15 000 Häftlingen die Rede. Die Zah l 
entstammt ursprünglich dem Bericht von Erich Roßmann. Aus diesem Bericht hat sie auch 
Julius Schätzlein seinem Buch zitiert (Schätzle 1974). Sein Buch wiederum wurde in einer 
Vielzahl von Publikationen als Grundlage herangezogen, auch von Drobisch;Wieland 1993 oder 
Sauer 1975. Selbst wenn man die Zahlen im Geheimen Lagebericht m Frage stellt. erg1bt auch 
eine Hochrechnung der Schutzhaftlisten aus einigen Oberämtern, die mir vorliegen. keine 5-
stellige Zahl. Wenn man davon ausgeht. daß aus keinem Oberamt mehr als 100 Häftlinge auf 
den Heuberg kamen, (Das Oberamt Waiblingen mit81 Heuberghäftlingen. das Amtsoberamt 
Stuttgart mit 74 Häftlingen. das Oberamt Leonberg mit 54 Häftlingen oder das Oberamt Calw 
mit 35 Häftlingen bestätigen dies) so wird auch deutlich. daß eine Zahl über 5000 als unreali­
stisch erscheint. Ich halte eine ungefähre Zahl von 3500- 4000 Heuberg-Häftlingen für richtig 

110 Schnabel1994. S. 66. 
111 Schnabel1994, S. 66/67. 
11 z Brief an das Finanzamt Sigmaringen Unverzeichneter Bestand im Besitz von Nora Gunzert. 

Stetten 
11 3 Nach Auskunft von Max Kaufmann. der gemeinsam m1t Gustav Reich aufgefordert wurde. die 

Einrichtung des Konzentrationslagers Heuberg zu überwachen. war das Treffen erst am 
16.3.1933. Ein Widerspruch. der wohl nicht mehr auszuräumen ist. Wahrscheinlicher ist 
allerdings die Darstellung von I schier. der noch am gleichen Tag den Brief schrieb, ihn mit 
einem Datum versah und abschickte, während Kaufmann die Aussage am 16.4.1948. also 15 
Jahre später trifft. (Max Kaufmann im Spruchkammerverfahren Klaiber. StA Lu. Bestand EL I 
902/20, 37/6/6242, BI. 149 I 

114 Brief des Präsidenten des Landesfinanzamtes an den Polizeikommissar für das Land Würt­
temberg vom 16.3.1933. Unverzeichneter Bestand im Besitz von Nora Gunzert. Stetten 

115Vgl. Niederschrift über d1e Verhandlungen der Vorstandssitzung vom 17. März 1933 des 
Vereins Kindererholungsfürsorge Heuberg eV; Unverzeichneter Bestand im Besitz von Nora 
Gunzert. Stetten 

11 6 Dr. Marie Baum gilt als Begründerinder Kindererholungsfürsorge auf dem Hauberg. 
117 Vgl. Niederschrift über die Verhandlung der Vorstandssitzung vom 17. März 1933 in Stuttgart, 

Unverzeichneter Bestand im Besitz von Nora Gunzert, Stetten. 
11 8 Brief vom 22 .3. 1933. Unverzeichneter Bestand im Besitz von Nora Gunzert. Stetten 
119 Niederschrift über die Verhandlungen der Sitzung des Verwaltungsrates, zugleich Mitglieder­

versammlung des Vereins Kindererholungsfürsorge Heuberg eV am Samstag, den 8. April 
1933, Karlsruhe . Unverzeichneter Bestand im Besitz von Nora Gunzert. Stetten. Die Heilstätte 
wird bis in die 70er Jahre in Stetten weiterbetrieben und vor allem von Lungenkranken 
aufgesucht. 1973 wird sie nach Tailfingen verlegt und das Gebäude abgebrochen Vgl . Härter 
1980, S. 132 

120 Vgl. Jeuck 1995, S. 12. 
121 Baum 1931 , S 4 
122 Jeuck 1995. S. 13 
123 Baum 1931 S 3 
124 Gespräch i~ S;etten am 11 .1 0.95; vgl. auch Südkurier undat1ert. im Bes1tz des Autors 
125 Baum 1950, S. 237/238. 
126 Verbleib der Orginale unbekannt. Kopie im Besitz des Verfassers 
127 !schier 1933. S. 1. 
128 Bodenseerundschau vom 5.4.1933. Ausgabe Nr. 80 
129 GA Stetten. 9/132 
130 Neben dem Truppenübungsplatz Heuberg war mindestens noch der Truppenübungsplatz 

Münsingen im Gespräch. 
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131 Der Truppenübungsplatz Heuberg heißt im Volksmund, aber auch auf Straßenschildern das 
.. Lager". Vgl. auch Härter 1980, S. 32/33 

132 Erzbischöfliches Archiv, Freiburg, Nr. 11790 
133 Härter 1980, S. 103/1 04; Vgl. auch Aktenbestand StAFrei. Bestand A.96/1, 1224 
134 Baum 1950, S. 231/232. 
135 Vgl. GA Stetten, 9/126a und 9/132 und StAFrei Bestand A96/1, 1224 
136 Baum 1931, S. 3 
137 Vgl. auch Härter 1980, S. 122 -145 
138 Jeuck 1995, S. 10 
139 Jeuck 1995, S. 14. 
140 GA Stetten, 20/127 
141 ln dieser Zeit durften, so die Vereinbarung, ke1ne Soldaten auf dem Truppenübungplatz sein 

und keine Übungen stattfinden, da dies die Zeit der höchsten Belegung mit Kindern war und 
der Verein diesen eine direkte Konfrontation mit dem Militär ersparen wollte. 

142 GA Stetten, 9/126. Es ist allerdings sehr fraglich, ob die Belegung des Truppenübungsplatzes 
mit Reichswehr tatsächlich an der Vereinbarung mit dem Kinderheim scheiterte. Immerhin 
war die Regierung zumindest nach außen bemüht, die Regelungen des Versailler Vertrages 
einzuhalten. Eine zu starke Nutzung der Truppenübungsplätze kam also gar nicht in Frage, wie 
der Gemeinde durch einen Brief des Wehrbereichskommandos V, 5. Division an das Landes­
finanzamt gerade mit dieser Begründung unter anderem auch am 15.1 .1932 zur Kenntnis 
gegeben wurde: 
.. Das Reichswehrministerium hat eine Belegung des ehem. Truppenübungsplatzes Heuberg 
mit größeren Truppeneinheiten aus außenpolitischen Gründen abgelehnt, da der Üb. PI 
Heuberg als 'abgerüstet ' gilt und eine Wiedernutzung des Lagers und des Platzes durch die 
Truppe als Verstoß gegen den Versaifler Vertrag anzusehen ist. Lediglich eine vorübergehende 
Belegung nicht über Bataillons-Stärke ohne Wiederherstellung der militärischen Emrichtungen, 
ist außenpolitisch tragbar ( .. .)" 
(GA Stetten 9/132). Allerdings bot sich der Verein als Sündenbock geradezu an 

143 GA Stetten 9/132. Brief vom 30.8.1933. Bürgermeister Bäckert an den Vorsitzenden der 
Heubergkommission (in der alle diejenigen Gemeinden vertreten sind, die an dem Truppen­
übungsplatz Heuberg beteiligt sind). 

144 So äußert sich auch Kaplan Neuhäuser in seinem Brief an den Domkapitular in Freiburg : .. Es 
sieht aus. als ob die Einrichtung des Konzentrationslagers nicht nur vorübergehender Art sein 
wird, wie man anfangs sagte." Erzbischöfliches Archiv IEAI in Freiburg, Nr. 11790. Kaplan 
Neuhäuser erkundigte sich in diesem Brief auch, ob er s1ch. nachdem das Konzentrationslager 
nicht nur vorübergehend ist, für die Seelsorge an den Häftlingen verantwortlich machen soll 
und Verhandlungen mit der Kommandantur aufnehmen soll. Dafür erhielt er den Segen des 
Bischofs . 

145 Die Dienstzeit des Bürgermeisters Grallief am 1. Mai 1933 ab, eine Neuwahl war nicht mehr 
möglich. Ab 10. Mai wurden die Amtsgeschälte von seinem Stellvertreter Bäckert weiterge­
führt. Dieser wurde dann am 28. Mai zum Bürgermeister gewählt. Als Bäckert am 5. März 
1934 zum Bürgermeister von Meßkirch ernannt wurde, wurde sein Nachfolger Adolf 
Wendling (aus: Die Anfänge des dritten Reiches auf dem Heuberg, unveröllentliche Arbeit, 
Name unbekannt. übergeben von Frau Nora Gunzert, Stetten und Hörter/Hensel1980, S. 76). 

146 General Blaskowitz wurde am 10. Mai 1933 zum Ehrenbürger der Gemeinde Stetten ernannt 
und war der Gemeinde in ihren Bemühungen, den Truppenübungplatz zu beleben, behilflich. 

147 Es handelte sich hier um das 14. badische lnlanterieregiment, vgl. GA Stetten, 126 a. Brief an 
Generalmajor Blaskowitz . 

148 GA Stetten 9/126 a. Brief vom 22.5.1933. 
149 GA Stetten 11/308. 
150 GA Stetten 11/308. Die Bäckerelen Mahl, Llpp, Löffler und Heuss. sowie zwei Metzgereien 

am Ort durften einen kleinen Teil liefern. Im Schreiben an den Kreisvorsitzenden der NSDAP 
Speer in Konstanz vom 19. Juli 1933 sprach Bürgermeister Bäckert davon, daß 2 Bäckereien 
in Württemberg mehr liefern würden als die 4 am Ort. GA Stetten 9/126a. 

151 GA Stetten 11/308 Brief vom 1.6.1933, in dem August Pleiller der Verwaltung des Schutzhaft­
lagers Heuberg ein Lebensmittelangebot unterbreitet. 

152 Interview mit Mutscheller am 11.10.95 
153 Interview Hermann Gurr vom 24.5.1996 sowie Brief der .. Wirtschaftsstelle des Schutzhaft­

lagers Heuberg", in dem die Gemeinde aufgelordert wurde, den Preis für Stroh zu übermit­
teln, GA Stetten 11 /308. 

154 Vgl. GA Stetten 9/126 a. 
155 Nach der Häftlingsordnung § 29 soll der Lagerleiter durch die Verleihung von Häftlingen und 

die dadurch entstehenden Einnahmen die Kosten des Lagers erwirtschaften 
156 Schreiben von Sonderkommissar Mattheis an den badischen Innenminister Pliammer in 

Karlsruhe vom 11. Mai 1933. Hierin wurde das württembergisch/badische Verhältnis bezüglich 
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des württembergischen Lagers auf badischer Gemarkung geregelt. Das badische Innenmini­
sterium erklärte sich in diesem Schreiben auch mit dem Wegebau im Pfaffental durch die 
beiden Baufirmen und 500 Schutzhäftlingen einverstanden. StA Sig, Ho 199, Bd. 5, Nr. 14 

157 Das Datum des Ansinnens läßt darauf schließen, daß es sich bei dieser Anfrage, die nicht 
überliefert ist, nicht um die Verlegung des ganzen Konzentrationslagers gehandelt hat. Hierzu 
ging am 5. August ein Schreiben an alle Oberämter mit der Bitte zu vermelden, ob sich 
geeignete Räumlichkeiten für das Nachfolgelager zum Heuberg im Oberamtsbezirk befänden. 
Auch waren ab 16. November die Arbeiten am Fort Oberer Kuhberg schon in vollem Gange 
Es könnte sich also höchstens um eine zweite Unterbringungsmöglichkeit gehandelt haben, 
um nicht alle Häftlinge vom Heuberg auf den Kuhberg zu verbringen. Akten sind hierzu bisher 
nicht gefunden worden. 

158 GA Stetten 9/126 a. 
159 W N Archiv und Archiv des DZOK. 

Fred Rieckert war vorher schon 10 Tage im Arbeitshaus Vaihingen/Schloß Kaltenstein einge­
sessen. Von dort wurde er dann mit einem Sammeltransport- es fuhren drei Omnibusse mit 
über 60 Häftlingen -auf den Heuberg verbracht. Bericht Rieckert, DZOK Archiv, Büschel 
Rieckert.. 

160 Reuchlen, zitiert nach Dienst-Demuth 1986, S. 72 
161 Interview mit Hermann Gurr am 24.5.1996. 
162 Reuchlen , zitiert nach Dienst-Demuth 1986, S 72. 
163 Die speziellen Einlieferungsrituale, die vor allem nach dem Kommandantenwechsel von 

Kaufmann auf Buck, Mitte April1933, an der Tagesordnung waren, werden im Kapitel .. Sch i­
kane, Mißhandlung, Krankheit Tod" ausführlich beschrieben 

164 Gurr 1992, S. 20. 
165 Interview mit Lauterwasser, DZOK Archiv, Büschel Lauterwasser 
166 Dienst- und Vollzugsordnung für das Schutzhaftlager Heuberg Stadtarchiv Tübrngen, E 104, 

Fasz. 55, S.5 
167 Dienst- und Vollzugsordnung für das Schutzhaftlager Heuberg. StA. Tübingen, E 104, Fasz. 55. 
168 Schreiben vom 11 . Mai: .. Der Wegebau im Pfaffental, an dem 500 Schutzhäftlinge des Lagers 

Heuberg für die Firma Berta Zoon und Kurz in Stetten a. k. M. arbeiten, wird vom badischen 
Innenministerium nicht beanstandet" (StA Sig, Ho 199, Bd.5, Nr. 141 

169 Gurr 1992, S. 22 
170 Ebenda 
171 Interview mit Lauterwasser, DZOK Archiv, Büschel Lauterwasser. 
172 Reuchlen zit. nach Dienst- Demuth 1986, S. 70 
173 Artikeltn ZAK (Zollern- Alb- Kurierl, Ausgabe vom 20.10.79 
174 Hermann Gurr 1992, S. 20. Salomon Pfeiffers Söhne, die mit ihm auf dem Heuberg waren, 

emigrierten nach Amerika. Er selber und seine Frau wurden 1942 in Theresienstadt ermordet 
Tadey 1992, S. 328. 

175 Projekt Zeitgeschichte 1984, S. 416. 
176 Bericht Hunsinger WN Archiv, D. 911, S. 6 
177 Bericht Hans Karle, VVN Archiv, Ordner Heuberg 
178 Interview mit Hermann Gurr am 24.5.1995 
179 Interview mit Lauterwasser, DZOK Archiv, Büschel Lauterwasser. 
180 Hausen/Danneck 1990,S. 31 
181 Übersetzung: .. Umgraben eines Wiesles" 
182 Interview Gurr am 24.5.1995 
183 Ebenda 
164 Dienst- und Vollzugsordnung für das Schutzhaftlager Heuberg. StATübingen, E 104, Fasz. 55 
185 Vgl. u.a. Schreiben des Ministers des lnnern in Baden an die Bezirksämter vom 19. Oktober 

1933, StA Freib , A 96/1, 1646 
186 Interview Gurr am 24.5.1996. 
187 Bericht Hunstnger, VVN Archiv, D 911, S. 6 
188 Berichte Hans Rueß und Albert Fischer. Näheres im Kapitel Schikanen und Mißhandlungen. 
189 Projekt Zeitgeschichte 1984, S. 414/415. Das Spannen vor eine Straßenwalze war auch in 

anderen Konzentrationslagern wie z.B. in Dachau üblich. IDrobisch/Wieland 1994,19 S. 1201 
190 Hauptstaatsarchiv, E 130b 1593-1597 
191 Interview Gurr am 24.5. 1996. 
192 Dienst- und Vollzugsordnung für das Schutzhaftlager Heuberg Stadtarchiv Tübingen, E 104, 

Fasz. 55, S. 5. 
193 Vgl. Lauterwasser, DZOK Archiv, Büschel Lauterwasser 
194 Braunbuch über Reichstagsbrand und Hitlerterror. Faks imile-Nachdruck der Orginalausgabe 

von 1933. Frankfurt 1978 
S. 283 

195 Scherrieble 1995, S. 101 Berlin 1933, S 58. 
196 Sigmaringer Zeitung vom 18.3.1993 
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197 Bericht Rieckert. DZOK Archiv. Büschel Rieckert 
198 Bericht Graf. WN Archiv. 
199 Projekt Zeitgeschichte 1984. S. 415. 
200 Fa ller 1983. S. 62/63 
201 Vgl. Bayer in Sigmaringer Ze1tung 18.3.1993. Reuchlen zit nach Dienst- Demuth 1986. S. 72; 

Interview mit Lauterwasser. DZOK Archiv. Büschel Lauterwasser; Hermann Gurr Interview am 
24.5.1996. 

202 Interview mit Hermann Gurr am 24.5.1996. 
203 Eingabe von Ernst Plank an die Kommandantur des Konzentrationslagers Privatbesitz Plank 
204 Der Verfasser von Agrarpolitik ist auf der Kopie nicht zu entziffern 
205 Bericht Fred Rieckert. DZOK Archiv. Büschel Rieckert. 
206 Interview Gurr am 24.5.1996. 
207 Ebenda 
208 PrOJekt Zeitgeschichte 1984, S. 413 
209 Bericht R1eckert. DZOK Archiv. Büschel Rieckert 
210 Archiv DZOK. Büschel Maier. 
211 Rauch 1995, S. 72. 
2 12 Lochstampfer 1986. S. 26 
213 DZOK Archiv. R1/1 00 
214 Dienst- und Vollzugsordnung für das Schutzhaftlager Heuberg Stadtarchiv Tübingen. E 104. 

Fasz. 55 
215 Projekt Zei tgeschichte 1984. S. 413 ... Dofes" =Gefängnis. laut Fischer- Schwäbisches 

Wörterbuch 
216 Ernst Plank hat noch eine Reihe solcher zerschnittener Briefe in seinem Besitz und auch Emil 

Faller spricht immer wieder von zensierten Briefen. 
217 Dienst- und Vollzugsordnung für das Schutzhaftlager Heuberg. St adtarchiv Tübingen. E 104. 

Fasz. 55. S. 8 
21 8 Erzbischöfl iches Archiv in Freiburg, Signatur 11 798. Brief vom 3 1.3. 1933 
219 Ebenda. Schre iben von Neuhäuser an das erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg am 11.4.1933. 
220 Bericht Rieckert, Archiv DZOK, Büschel Riekert 
221 Bericht Hunsinger, VVN Archiv. D 911 . 
222 Ebenda. S. 8 
223 EA Signatur 11798. Schreiben Neuhäuser an Ordinariat vom 24.1 0.33. 
274 Ebenda in einem gesonderten Schreiben auch mit Datum vom 24.1 0.33. 
275 ProJekt Zeitgeschichte 1984. S. 412 
276 So hießen die Mißhandlungen und Schikanen, die d1e Häftlinge bei der Ankunft im Konzentra­

tionslager erdulden mußten in der Lagersprache. Bericht Acker. DZOK Archiv. Büschel Acker 
Wolfgang Sofsky . 
.. Die Inhaftierung begann mit einem Schock. Bei der Ankunft wurden die Menschen einer 
Aufnah-meprozedur unterworfen. die ihre Vergangenheit auf einen Schlag entwertete. Wie in 
vielen totalen Organisationen mußte der Ankömmling einen Ubergangsritus durchlaufen, der 
1hn brutal von seiner Lebensgeschichte abtrennte und zum Lagerinsassen programmierte 
Eine ausgeklügelte Abfolge von Erniedrigung, Gewalt und Verstümmelung stieß ihn in eine 
Situation. nach der er nicht mehr derselbe war wie vorher (...!. Das Ritual traf ihn nicht nur in 
seiner sozialen Identität. es zielte auf den Zusammenbruch der personalen und moralischen 
Integrität (. . .)". 
Sofsky 1993,S 98/99. 

227 Franz Bönning in Mitteilungen. Al liiertes Nachrichtenblatt 2 Juni 1945. Orginal unbekannt 
Kopie im Besitz des Verfassers. 

228 Bericht Rueß. W N Arch iv. D 218 und 224 
229 Scherrible 1995, S. 101. 
230 Schmid 1983, S. 32. 
231 ProJekt Zeitgeschichte 1984. S 411/412 . 
232 Interview Gurr am 24.5. 1996; Gurr 1992, S. 22. Auch die Ankunft von Fritz Ulrich ist vielfach 

überliefert worden. da seine Ankunft wie auch die Ankunft von Roßmann. Pflüger und Fischer 
möglichst vielen Häftlingen bekannt gemacht wurde . Zweck der Ubung war es. die Häftlinge, 
vor allem der KPD. gegen die Genannten. die meist SPD Funktionäre oder wie im Fa lle 
Fischer DDP Abgeordnete waren, aufzubringen. Dies mißlang allerdings. wie mehrere Häftlin­
ge versichern 

233 StA Sig, Ho 400. Bd.2578 
234 Artikel in der Schwäbische Donauzeitung vom 6.3.1946 
235 Nie w1eder Nationalsozialismus 1983 
236 Anonymisierter Bericht. Eine Heimatkunde 1989, S. 257 
237 Bericht Leo Krauß, W N Archiv. Ordner Heuberg 
238 Bericht Hans Rueß. WN Archiv. Ordner Heuberg. 
239 Bericht Acker. DZOK Archiv. Büschel Acker 
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240 Projekt Zeitgeschichte 1984. S. 413 
241 Bericht Gonser WN Archiv. Ordner Heuberg; DZOK Archiv. Büschel Gonser. 
242 Bericht Leo Krauß. WN Archiv, Ordner Heuberg 
243 Bericht Hans Karle. WN Archiv. Ordner Heuberg. 
244 Projekt Zeitgeschichte 1984. S.414. 
245 Schweinefleisch und Blut stellt einen extremen Verstoß gegen das Eßgebot der Juden dar 
246 Interview Gurr am 24.5.1996. 
247 Raimund Weible in: ZAK aktuell. Ausgabe vom 6.4.1983. 
248 Rauch 1995, S. 73. 
249 Heimatgeschichtlicher Wegweiser 1991. S. 26 
250 Bericht Hunsinger. W N, D 911, S. 4 
251 Bericht Hunsinger. WN. D 911. S. 2 
252 Bericht Hunsinger. VVN. D 991. S. 2. 
253 Bericht Karle, W N Archiv, Ordner Heuberg 
254 Bericht Lauterwasser. DZOK Archiv. Büschel Lauterwasser 
255 Bericht Karle, VVN Archiv, Ordner Heuberg. 
256 Dienst- und Vollzugsordnung für das Schutzhaftlager Heuberg Stadtarchiv Tübingen. E 104. 

Fasz. 55, S.7 
257 Hans Karle lag. seinem Bericht zur Folge, sechs Wochen lang auf einer solchen lsolierstube, 

weil man ihn bis zur Unkenntlichkeit verprügelt hatte. Danach war er keinesfalls wiederherge­
stellt. dem Aussehen nach aber wieder für den Lageralltag tauglich. Bericht Karle. WN. 
Ordner Heuberg, S 4. 

258 Bericht Willy Graf, VVN Archiv. Ordner Heuberg 
259 Bericht Acker. DZOK Archiv, Büschel Acker 
260 Bericht Richard Häberle, VVN Archiv. Nachlaß Oppenheimer 
261 Schmid 1983. S. 32. 
262 Albert Fischer in einem Schreiben an das Amtsgericht Bad Urach im Rahmen eines Gerichts­

verfahrens gegen Gustav Schneider, Wachhabender im Lager Heuberg, Oktober 1947. VVN 
Archiv. 

263 Faller 1983. S. 26/27 
264 Bericht Graf. WN Archiv. Ordner Heuberg 
265 Seine Mithäftlinge nannten ihn Simen . Im Standesamt ist er allerdings als Salomon eingetra­

gen. Wahrscheinlich hat er sich auch Simen genannt um in antisemitischer Umgebung nicht 
so sehr aufzufallen 

266 Aus einer Aufstellung des Hauptamtes der Stadtverwaltung Eberbach vom 18.3.1985. Diese 
wurde von Prof. H. Joho. Stadtarchivar von Eberbach. erste ll t. als es darum ging, eine Straße 
in Eberbach nach Salomon Leibowitsch zu benennen. Verbleib des Orginals unbekannt. Kopie 
im Besitz des Verfassers 

267 Zeitungsartikel in der Zeitung .. Der neue Tag", Ausgabe vom 17.September 1946. S. 16 
268 Hier irrt Häberle, es muß nach übereinstimmenden Berichten von anderen und nach der 

Sterbeurkunde der 9. September gewesen sein. 
269 Zeitungsartikel in der Zeitung .. Der neue Tag", Ausgabe vom 17. September 1946. S. 16 
270 Auch im Konzentrationslager Kislau wird mit dem sozialdemokratischen Abgeordneten Ludwig 

Marum ein rüdischer Häftling ermordet 
271 Z.B. in Künzelsau. 
272 Dies widerspricht der in letzter Zeit geäußerten Meinung, kommunistischer Widerstand hätte 

die besondere Verfolgung rüdischer Häftlinge ignoriert. in den mir vorliegenden Berichten 
wurde dies sehr wohl registriert. Übereinstimmend wird dies auch aus anderen frühen Kon­
zentrationslagern im Reich erzählt. Vgl. u.a. Drobisch/ Wieland 1994. 

273 Bericht Faller. VVN Archiv. Ordner Heuberg. 
274 Eine Heimatkunde 1989. S. 267. Anm. 98. 
275 Mehr über Hermann Wißmann in .. Streiflichter aus Verfolgung und Widerstand im Kreis 

Ludwigsburg 1933- 1945, 
Heft 2. 1985. Heute trägt eine Straße in Neckarva1hingen seinen Namen 

276 Maaßen 1978, S. 81 und 89-91 Sontheimer. so Maaßen. wurde im Rahmen der Aktivitäten 
des Bewährungsbataillons 999. der er als Ausbilder zugeteilt war. von den eigenen Leuten 
1944 erschossen 

277 Heimatgeschichtlicher Wegweiser. 1991. S. 135 
278 Schmid 1983,S. 32 
279 Dienst- Demuth 1986. S. 70. 
280 Hausen/Danneck 1990. S. 33. 
281 Nur wenige hatten den Mut, sich solch einer Loyalitätserklärung zu entziehen Ständigen 

Mißhandlungen ausgesetzt. fügte sich der Großteil der Häftlinge und unterschrieb. w1e 
Ruggaber oder Roßmann. eine Loyalitätserklärung oder aber unterschrieb ein sogenanntes 
Revers. sich künftig nicht mehr politisch zu betätigen. Die große Ausnahme, so bemerken 
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anerkennend eine Reihe von kommunistischen Häftlingen, war Kurt Schuhmacher, der sich 
bis zuletzt weigerte, etwas zu unterschreiben. 

282 Hausen/Danneck 1990, S. 33 und Sauer 1975, S. 173 
283 Kißener 1984, S. 100 
284 WN Archiv, D 2243. 
285 Es gab im damaligen Württemberg 61 Oberämter 
286 Derzeit entsteht eine umfassende Häftlingsliste. die es erlauben wird, die nachfolgenden 

Aussagen zu präzisieren . Diese Arbeit wird allerdings erst Ende des Jahres 1998 verwendbar 
sern 

287 Vgl. auch Jenner 1988. Die hier gemachte Auswertung der Altersangaben für das Konzentrati­
onslager Kuhlen sind ähnlich. Vgl. außerdem Morsch 1996, S. 92 ... Der Hauptteil von ihnen 
(der Häftlinge d. Verf.l befand sich im mittleren Alter, 37,2% waren zwischen 21 und 30 Jahre, 
34,1 % zwischen 31 und 40 Jahre alt. Erstaunlich scheint mir die geringe Anzahl der unter 
Zwanzigjährigen mit kaum 5 %. " Vgl. auch Knop; Krause; Schwarz 1994, S. 53-56. in Kislau 
waren 1933 rund 70 % aller Häftlinge zwischen 20 und 40 Jahre alt. Rosenfelder 1982, S. 83/ 
84 

288 Deckt sich mit den Angaben bet Rosenfelder 1982 für das badische KZ Kislau. Sie hat 19% 
Arbeiter und 57 % handwerkliche Berufe ermittelt. Allerdings gibt es auch hier keine Angaben 
darüber. welche Berufe den Arbeitern. welche den Handwerkern zugeordnet werden 

289 Auch Rosenfelder 1982 hat für das Lager Kislau (Baden) ein deutliches Übergewicht an 
Handwerkern festgestellt . Stellt aber zu Recht die Frage, wer von den Handwerkern zur Zeit 
seiner Verhaftung wirklich in Lohn und Brot war und wenn ja, als Handwerker oder als Hilfsa r­
beiter. S. 84-88. 

290 Stockes 1979, S. 607. Danach waren bei der berufsmäßigen Zusammensetzung der Inhaftier­
ten im Landesteil Lübeck (nicht nur Konzentrationslager Eutin) allein 21,54% Handwerker und 
52.73 % Arbeiter. Kaufleute. Angestellte und Beamte sowie Landwirte tauchen nur vereinzelt 
auf. Bei Morsch 1996, S. 92: .. Etwa 75% der Häftlinge des KZ Oranienburg gehörten der 
Arbeiterschaft an oder wurden als Handwerker bezeichnet." Jenner 1988, S. 46: .. Zwar waren 
unter den Häftlingen in Kuhlen. soweit nähere Angaben bekannt sind, nahezu alle sozialen 
Schichten vertreten, die überwältigende Mehrheit der Häftltnge waren jedoch sozialdemokra­
tisch und kommunistisch orientierte Arbeiter. Auch selbständige Kaufleute waren in geringer 
Zahl unter den Gefangenen, Jedoch allem Anschein nach keine Bauern. wohl aber landwirt­
schaftliche Arbeiter." Ein genauer Vergleich mit den Angaben aus anderen Konzentrationsla­
gern muß. da sehr aufwendig, einer späteren Arbeit vorbehalten bleiben. 

291 Grundlage sind sowohl die bisher angeführten Schutzhaftlisten. als auch eine Reihe weiterer 
Häftlingslisten, die von mir eingesehen wurden. Detaill iertere Angaben können erst nach 
Erstellung einer Gesamthäftlingsliste gemacht werden. 

292 Allerdings muß hier in Rechnung gestellt werden. daß die Arbeiter des großen Streiks von 
Mössingen zu dieser Zeit Haftstrafen im Gefängnis absaßen. 

293 KA Rems- Murr, Bestand A 6, Bü 121 . Quellenauswertung der Waiblinger Schutzhaftliste im 
Kapitel 8.2 

294 Ähnlich nichtssagend fallen die bei Stockes zitierten Haftbegründungen aus. Auch hier meist 
Stichworte wie .. politisch", .. Agitation/Hetze" Andere waren .. Funktionäre oder Fanatiker". 
Außerdem dort als Begründungen: .. Verbreitung von Flugblättern und Schriften" Andere 
wiederum hatten in Wort oder Tat die Reichsregierung, die NSDAP und ihre Haupt­
repräsentanten verächtlich gemacht 
Eine Zusammensetzung der Schutzhäftlinge in Bayern vom 10. April 1934 besagt, daß von 
2450 Häftlingen 942 wegen kommunistischer Betätigung, 589 als KPD Funktionäre. 98 wegen 
sozialdemokratischer Betätigung und 24 als $PD-Funktionäre in Schutzhaft genommen 
wurden. Zit. nach Drobisch/Wieland 1993, S. 105 

295 Vgl hierzu Schnabel1994, S. 56-65. 
296 Politisch wird hier als Nähe zu einer politischen Partei definiert, deren Betätigung nach der 

Machtübernahme oder wie bei der SPD nach dem Juni 1933, verboten war. Dabei dient hier 
die Beschuldigung als Kriterium. Nichts ist darüber ausgesagt, w ie wei t sich die einzelnen 
Häftlinge selbst der Partei oder Gruppierung zugehörig gefühlt haben. 

297 Der Brand des Naturfreundehauses in Esslingen wurde den Naturfreunden selber in die 
Schuhe geschoben. Als Begründung führte die NSDAP an. daß diese die Nutzung für die 
neuen Machthaber verhindern wollten 

298 Heimatgeschichtl icher Wegweiser 1991, S. 165 
299 Albstadt 1890-1990 1990, S. 39. 
30° Knauss 1995. 
30 1 StA Sig, Wü 65, 22 Bd.3, Nr. 1128 
302 StA Sig, Wü 65, 26 Bd.11, Az 100.60 
303 Deshalb waren anfangs (33/34) nur sehr wenige Frauen im Konzentrationslager. in Württem­

berg rund 100 Frauen im Konzentrationslager Gotteszell bei Schwäbisch Gmünd. 
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304 Schnabel 1994, S. 68-83. 
305 Zitiert nach Bosch 1983, S 75. 
306 Diese Liste ließe sich beliebig fortsetzen , würde allerdings den Rahmen dieser Arbeit spren-

gen. 
307 Vgl hierzu Schnabel 1994, S. 58/59 und 68-83 
308 Bohnert/ Kleinschmidt 1983, S. 41 . 
309 Prof. Paul Sauer, Vortrag in Ulm am 5.2.1988 Manuskript im Besitz des Verfassers. 
310 Ulmer Tagblatt vom 13. November 1933 
311 Albstadt 1890-1990 1990, S. 39. 
312 Ebenda, S. 43 
313 Heimatgeschichtlicher Wegweiser 1991, S. 236 
314 Sauer 1975, S. 94 
315 Vgl hierzu Kißener 1994, S. 99/100 sowie Projekt Zeitgeschichte 1984, S. 41 5. 
316 Kißener 1994, S. 100. 
317 Arbeiterbewegung in Stuttgart 1933 1984, S. 58. 
318 Interview mit Hermann Gurr am 24.5.1996, S. 21 . Es ist unklar, inw1ewe1t es sich h1er tatsäch­

lich um einen Totschlag handelt. Eventuell ist damit auch Eugen Schmucker gemeint. der als 
Bischof im Lager bekannt war und besonderen Schikanen ausgesetzt war 

319 Vgl hierzu Schreiben von Karl Jochim-Am im an den Räderberg Verlag Frankfurt vom 
11 .12.1974. DZOK- Archiv. 

320 Tadey 1992, S. 328. 
32 1 Heimatgeschichtlicher Wegweiser 1991, S. 106. 
322 Bohnert-Kieinschmidt 1983, S. 97/98 
323 StA Sig., Bestand Wü 65, 71076. 
324 Interview Mutscheller am 11.10.1995. 
325 Interview Gurr vom 24.5.1996. 
326 Überschrift stammt von Schnabel 1994, S. 64 
327 Hier sind die Übergänge nicht immer genau faßbar. Gerade Waffendiebstähle oder Spreng­

stoffanschläge sind sicher oftmals politischer Natur gewesen. 
328 Auch die W N tat sich nach 1945 in den Wiedergutmachungsverfahren schwer damit, die 

.,politischen" von den .. nichtpolitischen" zu trennen. 
329 BA Potsdam St. 10. Sign 249. 
330 Zitiert nach Schnabel 1994, S 64. 
331 StA Sig , F 202 II, Bü 773. 
332 Ulmer Tagblatt vom 9.1 0.33. 
333 StA Sig., Bestand Ho 13, Bd. 1. 
334 KA Rems Murr, Bestand A 5. 6220. Bü 0532 
335 Zuständig war bis zur Bildung der Württembergischen Politischen Polizei durch Erlaß vom 21. 

April t 933 das Polizeipräsidium Stuttgart im Landespolizeiamt Deshalb die unterschiedlichen 
Bezeichnungen. 

336 Vgl. Schreiben von Kommandant Buck, StA Ludwigsburg Bestand F 202 11/AO Stuttgart 
337 Siehe auch Kapitel 2. 
338 StA Sig, Wü 65/26, Bd. 11 , AZ 100.60. 
339 StA Sig., Wü 65/40, Nr 208t . 
340 StA Sig., Bestand Wü 26, B. 11 , AZ 100.60. 
341 Waldseer Tagblatt vom 30.4.1933. Zit. nach StA Sig , Wü/26, Bd. 11, AZ 100.60. 
342 Die im Ulmer Tagblatt am 13. November 1933 veröffentlichte Erklärung trägt die Überschrift : 

.. Treuebekenntnis einstiger Sozialdemokraten. Ein Brief ehemaliger sozialdemokratischer 
Schutzhaftgefangener", und stammt vom 22 Oktober 1933. Zit. nach Ulmer Bilderchron ik 5.a, 
S. 50 

343 Lochstampfer 1983, S. 25 
344 Otto Munz. zitiert nach Scherrieble 1995, S. 102 
345 Heimatgeschichtlicher Wegweiser 1991, S 21 . 
346 Funk 1987, S. 221 
347 Adams 1994, S. 31 
348 Burkhardt 1980, S. 141 
349 StA Ulm, Nr.B 411/0 Nr 1. 
350 Adams 1994 S. 30-32 
351 Vgl Adams l994, S. 30 
352 Burkhardt 1980, S. 143 
353 Badische Presse vom 5. April 1933. 
354 Privatarchiv Ernst Plank 
355 Zentrale Stelle der Landesjustizverwaltungen in Ludwigsburg Ar 343/75 
356 Ebenda. 
357 Ebenda 
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358 Hagemann 1970, stützt sich bei seinen Ausführungen weitgehend auf die Verlautbarungen 
der Reichspressekonferenz; auch Abel 1968, stützt sich auf die Anweisungen der Reichs­
pressekonferenz und die Akten des Reichspressechefs Otto Dietnch, außerdem nimmt er die 
Wochenzeitung .. Das Reich" näher unter die Lupe. Schmitz/Frei 1989, nehmen diese Vorar­
beiten als Grundlage ihres in der Beckschen Reihe erschienen Buches .. Journalismus im 
dritten Reich", in dem sie neben der Frage nach den großen demokratischen Zeitungen, der 
bürgerlich-konservativen Presse, den konfessionellen Zeitungen und Zeitschriften auch das 
Verhalten der Journalisten anhand von 8 Beispielen näher untersuchen. Auch sie betrachten 
die überregionale Presse von Frankfurter Rundschau über Hamburger Fremdenblatt bis hin 
zum Völkischen Beobachter. 
E1ne gute, allerdings sehr kurze Zusammenfassung bietet Longerich, Peter 1n: Brach er, 
Funke, Jacobsen 1993. S. 297-299. Er unterscheidet drei Bereiche im Prozeß der Gleichschal­
tung 
1. Verbot der linken Presse auf Grundlage der Notverordnung vom Februar 1933, Gleichschal­
tung des Reichspresseverbandes und Verabschiedung des Schriftleitergesetzes.(Schnftleiter 
konnte nur sein, wer Deutscher und .. arischer Abstammung" war. I 
2. Konzentration auf verlegerischem Gebiet. Enteignung und Ubereignung von Verlagen. 
3. Direkte Presselenkung durch die täglich stattfindende Reichspressekonferenz 

359 Ganz oben steht hier die Frankfurter Zeitung. Vgl. Schmitz/Frei 1989, Gillesen 1987, u.a. 
360 Zu nennen ist hier an erster Stelle die Publikation von Norbert Frei: .. Nationalsozialistische 

Eroberung der Provinzpresse", in der er in mehreren Studien die Veränderungen in einer 
umrissenen Region innerhalb Bayerns nachzeichnet und vergleichend untersucht. 
Für Baden und Württemberg habe ich nur zwei Publikationen gefunden, die s1ch ausführlicher 
mit der Presse eines regionalen Raumes befassen. Einmal Geigges 1986, der sich mit der 
Entwicklung der dt. Bodenseezeitung, als katholische Tageszeitung beschäftigt und Hauser 
1983, der die Machtübernahme 1933 im Spiegel der Presse des Ermstales untersucht hat. 
(Nur eine Aneinanderreihung von Artikeln aus den dort erscheinenden Zeitungen) 

361 Dies ging nach Günsche 1970, S. 86 recht schnell vor sich ... Bereits am zweiten Stichtag (27/ 
28.2 .1933, Reichstagsbrand), einen Monat nach der Übernahme der Regierung durch die 
Nationalsozialisten, findet sich ein lnd1z, das auf die Einschränkung der Meinungsfreiheit 
hindeutet ' 

362 Vgl. Haie 1965, S. 68-74.u.a. 
363 Schnabel 1994. Nach Schnabel war der NS-Kurier vor der Machtergreifung nicht einmal in der 

Lage, Gehälter an seine Mitarbeiter zu zahlen, so gering war die Auflage 
364 .. in Baden und Württemberg hatte es bis 7933 eine gesunde, selbständige und unabhäng1ge 

Presse aller Richtungen gegeben. ( .. .J." .. Von den knapp 400 Zeitungen in Baden und Würt­
temberg waren keine 15 Parteiblätter der Nationalsozialisten, meist mit eher geringer Aufla­
ge." .. Vom 15. März an gab es keine sozialistischen Zeitungen mehr in Württemberg. ( .. .)" 
Redakteure der bürgerlichen Zeitungen wurden eingeschüchtert und verfolgt, Zeitungen für 
Tage und Wochen verboten, Verleger unter Druck gesetzt. ihre Firmen in eine GmbH umzu­
wandeln und dem NS-Gauverlag mit 51% zu überlassen. Bis November 1933 wurden mehr 
als 70% aller Zeitungen in Württemberg dem NS-Gauverlag zugeführt. Ab 1934 wurde der 
Kampf verschärft. Einzelne Zeitungen wie das Ulmer Tagblatt wurden beschlagnahmt und der 
NS-Zeitung, hier dem Ulmer Sturm einverleibt. Die Tübinger Chronik kam in den Besitz der 
NS-Presse und wurde mit dem Neuen Tübinger Tagblatt verkoppelt u.a. (Binkowski 1983, S 
155-164) 

365 Dies geht bis weit in Teile der Fachöffentlichkeit Als ich im Rahmen dieser Arbeit einen 
Archivar eines größeren Archivs um Auskunft bat, war dieser völlig überrascht. daß jemals in 
der zeitgenössischen Presse des Jahres 1933 über ein Konzentrationslager berichtet wurde. 

366 U.a.Krause-Vilmar 1982, S. 137-142. Hier wird ein Bericht über einen Pressebesuch im Ko n­
zentrationslager Breitenau abgedruckt 
Biereigel 1994, S. 20 ... Ab 29. März 1933 erschienen eine Vielzahl von Berichten zum frühen 
Konzentrationslager Oranienburg. Auch Rundfunk und Wochenschau berichten." 
Grünewald 1979, S. 56-69. Auch hier der Bericht über einen Pressebesuch Anfang März im 
hessischen KZ Osthofen. Außerdem eine Zusammenstellung aller Berichte über Ostholen in 
der Landskrone, Oppenheimer Kreiszei tung. 
Jenner 1988, S. 27. Auch hier ein Bericht über einen Besuch im Konzentrationslager Kuhlen 
im Pinneberger Kreisblatt vom 21.8.1933. 
KZ Moringen, eine Dokumentation, Datum unbekannt. S. 10 und 12. Zeitungsberichte über 
das KZ Moringen. 
Ricardi 1983, S. 37 u.a. Bericht über die Einrichtung des Konzentrationslagers Dachau 
Stockes 1979, S. 584 weist darauf hin, daß die Bevölkerung über die Arbeit und den Ort der 
Arbeit der Häftlinge des Konzentrationslagers Eutin (19331 über die Presse informiert wurde 
Kosthorst/Waller 1983, S. 164-249. Zeitgenössische Berichterstattung über die Konzentrati­
onslager im Emsland. Eine Zusammenstellung. 
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Sösemann, Schulz . in: Morsch, Günter (Hg.): Konzentrationslager Oranienburg. Schriftenreihe 
Stiftung Brandenburgischer Gedenkstätten. Band Nr. 3. Oranienburg 1994 

367 Drobisch1 982, S. 103-133 
Drobisch bezieht sich in diesem Artikel allerdings vor allem auf die Exil- und Auslands­
publizistik . 
Drobisch/Wieland 1993, S. 88-95. Hier bezieht er sich auf Zeitungsartikel sowohl aus der NS­
Presse. aus der bürgerlich- konservativen und liberalen als auch auf Au slands- und Exil-Presse 

368 Krause- Vilmar, Dietfrid 1996. Das Konzentration slager Breitenau 1n der zeitgenössischen 
Presse. Krause-Vilmar beschäftigt sich anhand einer systematischen Durchsicht der im 
Regierungsbezirk Kassel erschienenen Zeitungen mit den Phasen und dem Inhalt der Bericht­
erstattung über das Konzentrationslager Breitenau. 

369 Dies gilt sowohl für die württembergische und badische Reg ionalpresse als auch für die 
überregionale Presse w 1e Frankfurter Rundschau, Der Jungdeutsche, Hamburger Fremden­
blatt etc . (vgl. für die überregionalen Zeitungen Drobisch/ Wieland 1993. Sie beziehen sich 
immer wieder auf Artikel über den Heuberg in überregionalen Zeitungen) . Selbst in der 
Reg ionalpresse, die außerhalb Württembergs oder Badens erschien, wurde über den Heuberg 
berichtet. Vgl .. M indener Tagblatt vom 25.3.1933 oder Westfä lischer Bote vom 28.3.1933 
Beide Zeitungen berichteten auch über die Einrichtung Dachaus und des Konzentrationslagers 
Esterwegen bei Papenburg, zitiert nach Nordsiek 1983, S. 78. 

370 Vgl. u.a. Eine Heimatkunde 1989, S.254-264; Koziol 1983, S.75-88; 100 Jahre SPD Albstadt 
1983, S. 37-40; Sauer 1975, S. 9211; Scherrieble 1995, S. 99 II; Schmid 1983, S. 30 und 31; 
Schwarz;Schmid 1973, S. 216-218; Reutlingen 1930-1950, Katalog 1995, S.46-49; Zelzer 1983. 
S. 59-63; Müller 1988, S. 9-151, Projekt Zeitgeschichte 1983, S. 399 ff. Arbeitertübingen 1980, 
S. 214 II ; Schönhagen 1991 , S. 111 II; Dienst-Demuth 1986, S. 68 II; Hausen/Danneck 1990, 
S. 33 II; Nationalsozialismus in Uberlingen 1984. S. 92 II . u.a. 

371 Wobei ich allerdings Drobisch (1982, S. 103) zustimme, daß nicht Vollständigkeit im Sinne 
e1ner Bibliographie notwendig ist. um die Berichterstattung zu dokumentieren und auszuwer- · 
ten. 

372 Die Süddeutsche Arbeiterzeitung, Organ der KPD, war seit dem 2. März, die Schwäbische 
Tagwacht. als ein Organ der SPD, seit dem 20. März verboten (Müller 1988, S. 148) 

373 Einen herzlichen Dank an das Balinger Stadtarchiv. 
374 Auch das Nürtinger Tagblatt wurde 1934 der NS Presse einverleibt Dreher 1983, S. 335 
375 Zit. nach: Projekt Zeitgeschichte 1983, S. 400. 
376 NS-Kurier vom 16.3.1933. 
377 Der NS-Kurier. der auch schon vor 1933 erschien, war eines der .. Kampfblätter der Bewe­

gung" , wie sie von Frei; Schmitz 1989 beschrieben werden. Nach der Machtergreifung 
entwickelte sich der NS-Kurier zu einer auflagenstarken Tageszeitung. Aus dem Untertitel 
.. Nationalsozia listische Tageszeitung für Württemberg und Hohenzollern " wurde allerdings 
erst Ende 1933 .. Südwestdeutsche Tageszeitung für Poli tik, Wirtschaft. Kultur" Die ganze 
Zeit über überwog die unsach liche Hetze gegen die Feinde des Nationalsozialismus. oft 
seitenlange (pa rtei)amtliche Mitteilungen sowie die wörtlichen Abdrucke von .. Führer " -Reden, 
wie dies von Frei; Schmitz auch für andere Parteiorgane festgestellt wurde. Dabei schreckte 
der NS-Kurier nicht davor zurück, die zu Iasche Haltung z.B . gegen die vermeintlichen Gegner 
oder den Bürokra tiSmus der staatlichen Stellen, auch nach der Machtübernahme in Württem­
berg zu kritisieren; dies war nicht unüblich für Parteiblätter. weshalb es oftmals auch einen 
Unterschied zwischen amtlichen Pressemitteilungen und deren Verarbeitung in NS-Biättern 
gab. Vgl. auch Frei; Schmitz 1989, S. 96-107 

378 E1ne Heimatkunde 1989, S. 256 
379 Staatsanzeiger vom 22.3.1933. 
380 Auch die Süddeutsche Zeitung hat bei diesen Meldungen den Ehrgeiz entwickelt. Tag für Tag 

eine neue Überschrift zu finden. Hier heißt es zwi schen dem 21.3. und 30.3.1933: Transport 
ins KZ; Das große Reinemachen; Fortführung der Polizeiaktion: Die Säuberung geht we1ter: 
Die Aufräumarbeiten gehen weiter; Fortführung der Sicherheitsmaßnahmen; Wer gestern 
verhaftet wurde. 

381 Volksfreund vom 21.3.1933 
382 Argenbote vom 23.3. 1933 
383 Auf wen sich der Artikel letztl ich zurückführen läßt ist unklar. Da er aber so weit verbreitet 

wurde, scheint er mindestens über den llcker einer Nachrichtenagentur gelaufen zu sein 
384 Haller Tagblatt vom 23.3.1993; Ludwigsburger Zei tung vom 23.3.1933; Deutsche Bodensee-

Zeitung, 24.3.1933 (hier wurde das .. am gestrigen Dienstag" auf .. am Dienstag" verändert); 
385 Ulmer Tagblatt, Tübinger Chronik, Seeblatt, aber auch der Staatsanzeiger 
386 Volksfreund vom 22.3.1933. 
387 Nürtinger Tagblatt vom 22.3.1933 
388 Volksfreund vom 22.3.1933 
389 Nürtinger Tagblatt vom 23.3.1933 
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390 Seit Ende des 19. Jahrhunderts bis heute werden vom Metz-Verlag in Balingen in regelmäßi­
gen Abständen Postkarten vom Truppenübungsplatz Heuberg und der Ortschaft Stetten am 
kalten Markt gedruckt. Darunter finden sich sowohl Postkarten. die das Militär abbilden. als 
auch welche. die zur Kindererholungszeit gemacht wurden. Diese Postkarten wurden sowohl 
von den Zeitungen abgebildet. als auch von Häftlingen beschrieben und als .. Grüße vom 
Heuberg" in die Heimat versandt. Die ganze Postkartensammlung findet sich 1m Kreisarchiv 
Balingen und kann dort eingesehen und nachbestellt werden. 

39 1 Rems-Murr-Zeitung vom 27.3.1933 
392 Nürtinger Tagblatt vom 8.4.1933 
393 Ulmer Tagblatt und Schwäbischer Merkur vom 27.3.1933 
394 Was es mit diesem Bild auf s1ch hat. wird im Rahmen des betreffenden Artikels thematisiert. 
395 Volksfreund, Schwäbischer Merkur. Hal ler Tagblatt und Fellbacher Zeitung vom 31.3. 1933. 
396 Z.B. Volksfreund, 4.4.1933; Haller Tagblatt vom 4.4.1933 in gleichlautenden Artikeln. 
397 Süddeutsche Zeitung vom 3.4.1933 
398 Alle Zitate aus der Badischen Presse vom 4.4.1933. 
399 Mit dabei auf jeden Fall Oberregierungsrat Dr. Horlacher. der 1 Schriftleiter am Staatsanzei­

ger. denn dieser sprach bei einem anschließenden Zusammensein Kaufmann. Buck, Müller 
und Diebitsch für ihre Bemühungen seinen herzlichen Dank aus, wie dem Staatsanzeiger zu 
entnehmen ist. Mit dabei wohl auch jeweils ein Korrespondent des Stuttgarter Neuen Tag­
blatts. der Cannstatter Zeitung und des Schwäbischen Merkurs, die eigene Textpassagen 
verfaßten . 

400 Es liegen vor: Argenbote, 12 April ... Besuch im Heuberg-Lager "; Haller Tagblatt, 13.4.1933, 
.. Besuch auf dem Heuberg "; Staatsanzeiger für Württemberg, 12.4.1933 ... Besuch auf dem 
Heuberg "; Cannstatter Zeitung, 12.4.1933, .,Hinter dem Stacheldraht des Heuberglagers"; 
Eßlinger Zeitung, 12.4.1 933 ... Ein Besuch im Schutzhaftlager auf dem Heuberg"; Ober­
schwäbischer Anzeiger, 12.4.1933, ., Besuch 1m Heuberg-Lager"; Der Volksfreund, 13.4.1933, 
.. Besuch auf dem Heuberg" ; Gränzbote. 12.4.1 933 ... Ein Besuch im Schutzhaftlager auf dem 
Heuberg "; 
Am 15. April erschien ein mit Zeichnungen bebilderter Bericht in der Rottenburger Post, der 
allerdings wortgleich mit dem Artikel 1n der Badischen Presse vom 5.4.1933 war. 
Am 20.4.1933 erschien der erste bebilderte Bencht im Stuttgarter Neuen Tagblatt, der sich 
explizit auf die vom Polizeipräsidium veranstaltete Presseführung bezog. 

401 Für die Nichtnachweisbarkeil in Teckbote und Nürtinger Tagblatt vgl. Brief des Eßlinger 
Kreisarchivars Dr. Drüppel an den Verfasser vom 26.7. 1996 

4 02 Obwohl, wie an anderer Stelle dargelegt. meine Recherche keine systematische Untersu­
chung aller damals erschienen württembergischen Zeitungen darstellt. sondern, was die 
Auswahl der Zeitungen angeht eher zufällig ist, so ist doch anzunehmen, daß sich der Grund· 
text noch in einer Vielzahl anderer württembergischer und badischer Zeitungen nachweisen 
läßt. 

4 03 Die meisten Berichte über Mißhandlungen datieren nach dem 12. April 1933 
4 04 Cannstatter Zeitung vom 12.4. 1933 
4 05 Dieser ist kurze Zeit nach seiner Freilassung an den psychischen und physischen Folgen der 

Haft und Verfolgung gestorben. 
406 Das Stuttgarter Neue Tagblatt wird bei Schmitz/Frei 1989 als e1ne der ehemals bürgerlichen. 

inzwischen allerdings dem NS-Trust angegliederte Großstadtzeitungen charakterisiert, S. 58 
4 07 Alle Zitate aus dem Stuttgarter Neuen Tagblatt vom 20.4.1933. 
4 08 Alle Zitate aus dem NS-Kurier vom 13.4. 1933 
4 09 Der heutige epd ·evangelische Pressedienst · wurde bis zum Jahr 1934 · ep- (evangelischer 

Pressverband) abgekürzt. Dies führte zu Verwechslungen mit dem sich gleichlautend abkür­
zenden schweizerischen evangelischen Pressverband, deshalb erfolgte dann die Umbenen­
nung. 

41 0 Nürtinger Tagblatt vom 6.5.1933, Gränzbote vom 9.5.1933, Volksfreund vom 20.5.1933. 
411 Inwieweit der Telegraaf hier von den Zeitungen richtig zitiert wurde, entzieht sich meiner 

Kenntnis. ist allerdings für die Frage, was wurde der deutschen Bevölkerung wie vermittelt, 
nicht von Belang 

412 Heilbrenner Tagblatt vom 19.4.1933, Volksfreund vom 21.4.1933, Der Alemanne vom 
20.4.1933 

41 3 Staatsanzeiger vom 8.8.1933. 
4 14 Staatsanzeiger vom 22.12. 1933; Ulmer Tagblatt vom 23.12.1933. 
415 NS-Kurier vom 7.7.1933. 
41 6 Schwäbischer Merkur vom 9.7.1933 
417 Süddeutsche Zeitung vom 7.7.1933. 
4 18 Seebote vom 22.7.1933 
419 Dies gilt nicht für die oftmals nur wenige Zeilen umfassenden Mitteilungen des Landespolizei· 

amtes. in denen mitgeteil t wurde. daß z.B. Besuche auf dem Heuberg verboten sind oder für 
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Entlassungsgesuche einzig das Polizeiamt zuständig ist. Dies gilt aber für alle größeren 
Berichterstattungen über das Leben im Lager 

420 Vgl. z.B. Eine Heimatkunde 1989, S. 256. 
421 Die Struktur der Zusammenfassung lehnt sich an Wolfgang Sofskys .. Die Ordnung des 

Terrors. Das Konzentrationslager (1993)" an . 
422 Oranienburg in einer leerstehenden Brauerei, Dachau in einer halbverfallenen Pulverfabrik 

Die Lichtenburg war ein Schloß, das bis 1928 als Zuchthaus genutzt wurde . Das Konzentrati­
onslager Breitenau ist ein altes Kloster und der Obere Kuhberg bei Ulm e1n Teil e1ner alten 
Festungsanlage u.a 

423 Sofsky 1993, S. 62 
424 EbendaS. 85. 
425 EbendaS. 74 
426 Ebenda S. 89. 
427 Ebenda S. 99 
428 Morsch 1996, S 89/90 
429 Vgl. Sofsky 1993, S. 137-177 
430 Morsch 1996, S. 95. 

431 Roßmann in: Projekt Zeitgeschichte 1984, S 412 
432 Morsch 1996, S. 97 . 
433 Ich bin derzeit dabei , eine Häftlingsliste zu erstellen, die allerdings auf Grund ihres Umfangs 

und auf Grund der Tatsache, daß es keine überlieferten Akten aus dem KZ selber gibt. ein 
größeres Projekt darstellt. 

434 Bei Nora Gunzertin Stetten. Der Bestand ist mittlerweile in das Kreisa rchiv Sigmaringen 
überführt und dort einsehbar 

435 264 im Dezember 1933 direkt vom Konzentrationslager Heuberg, rund 60 aus dem 
Garnisonsarresthaus in Ulm, in das sie im Mai und Oktober 1933 vom Heuberg überführt 
worden waren . 

436 Für das Oberamt Waiblingen existieren zwei Foliohefte. Das zweite ist betitelt: .. Liste der 
entlassenen Schutzhäftlinge". Die Namen und Daten sind größtenteils identisch. Im folgen­
den beziehe ich mich nur auf die im Text angeführte Liste 
KA. Rems- Murr, A 6, 6220, Bü 90. 

437 ln den Akten immer als Arbeitshaus Vaihingen benannt. da es diese Funktion vorher und 
auch noch während der Zeit als Konzentrationslager inne hatte. von den Nazis wurde das 
Arbeitshaus Vaihingen nie als Konzentrationslager bezeichnet, obwohl ein Teil des Schlosses 
als Außenste lle des Konzentrationslagers ged1ent hatte Von den Häftlingen w1rd der Ort als 
Schloß Kaltenstein benannt 

438 StASig, Bestand Wü 65/7, Nr 1076. 
439 StA Lu, Bestand FL 20/11 Bü 557. 
440 ln den meisten Publikationen werden Handwerker und Arbeiter zusammengefaßt, z.B . 

Morsch 1996. S. 92: .. etwa 75% der Häftlinge des KZ Oranienburg gehörten der Arbeiter­
schaft an oder w urden als Handwerker bezeichnet". Adams 1994, unterscheidet zwischen 
Handwerkern (Schuhmacher, Metzger, Bäcker, Konditor, Maler, Buchdrucker) und Arbeitern 
(Flaschner und Insta llateur, Bauschlosser, Maschinenarbeiter, Eisenfräser, Molkereiarbeiter, 
Mechaniker, Bauhilfsarbeiter). Um hier keine falschen Verallgemeinerungen zu machen, gebe 
ich die jeweiligen Berufsbezeichnungen in ihrer Gänze an. 
Auch Rosenfelder 1982 hat für das Lager Kislau (Baden) ein deutliches Ubergewicht an 
Handwerkern festgestellt. Sie stellt aber zu Recht die Frage, wer von den Handwerkern zur 
Zeit seiner Verhaftung wirklich in Lohn und Brot war und wenn ja, als Handwerker oder als 
Hilfsarbeiter. S. 84-88. 

44 1 StA Lu, Bestand, F 16411, Bü 673. 
442 StA Lu, Spruchkammerakte Georg Grau, EL 902/23, Bü 48/39/1324, Nr 49 
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20. März 1933 wurde auf dem Truppenübungsplatz 
Heuberg bei Stetten am kalten Markt eines der größten, im 
~pril 1933 sogar das größte Konzentrationslager im 
.De!Ut!schen Reich, eröffnet. 

'-----~is zu seiner Schließung nach 10 Monaten wurden hier 
zwischen 3500 und 4000 Männer, vornehmlich aus dem 
ehemaligen Württemberg, gedemütigt und gequält. 

Die vorliegende Publikation ist die erste, um Vollständigkeit 
bemühte Studie zum KZ Heuberg. Dabei begnügt sich der Autor 
nicht mit einem Bericht über die formale Struktur des Lagers, 
sondern bringt die Quellen über den Alltag der Häftlinge und 
ihrer Wächter zum Erzählen. 

Der Autor kann überzeugend nachweisen, daß die Welt der 
Konzentrationslager nicht erst jenseits der Oder begann, sondern 
daß jedermann von ihr wußte und daß sie gleichsam zum 
Alltagsleben im Nationalsozialismus gehörte. 
Er macht deutlich, daß ein aufgeklärter Zivilisationsprozeß im 
Nationalsozialismus sichtbar ausgesetzt wurde und daß Gewalt 
auf der Schwäbischen Alb ebenso selbstverständlich war wie 
später in Auschwitz- mehr noch: daß hier begann, was dort 
in den Massenmord führte. 
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